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Herr Fe

ſu Chriſte, der Du vor deinem Leiden 3u deinem
himmliſchen Vater ebetet 0 daſs alle, die an Dich glauben, E
eins ſeien, te Du nit dem Qter eins biſt tehe wohlgefällig auf
da ebet, das Dtr nach deinem göttlichen eiſpiele für die Her
ſtellung der Einheit Inter allen Bekennern eines heiligen Namens
verrichten.

Verleihe uns, Herr, daſs iu alle mit einem Munde und
einem Herzen verherrlichen und preiſen deinen glorwürdigen und
erhabenen Namen, owie den des Vaters und des eiligen Geiſtes,
jetzt und immerdar In alle Ewigkeit. Darum itten ir Dich, Herr
Fe

ſu Chriſte Urch den Reichthum deiner Unſchätzbaren Verdienſte.
Amen.

Das Börſenſpiel
Itandpunkte der chriſtlichen ora betrachtet.

Von Profeſſor Dr lnton Kurz un Leitmeritz.
Es läſst ſich wohl nicht In Abrede ſtellen, daſs das Börſenſpiel

u den agen der Gegenwart eine gewaltige Ausdehnung gewonnen
habe und auf die ſittlichen und materiellen Intereſſen ſehr vieler
Menſchen einen Einfluſs ausübe, der nichts weniger als heilſam und
förderlich genannt werden kann. Wird 10 nach dem bezeichnenden orte
des preußiſchen Miniſters Maybach die „Börſt reffen „Giftbaum“
Iu der Wirtſchaft eines Volkes genannt, und iſt ſie hauptſächli für
den beſtehenden Claſſenhaſs Unter den verſchiedenen Volksſchichten
verantwortlich 3u machen Wie viele Exiſtenzen werden der Börſe
gemordet, nuLr erfährt die große Welt davon gar wenig, da die be
treffenden Börſenkreiſe mit dem Aufgebote aller Td die meiſten
Streitigkeiten ſe eilegen und für das Todtſchweigen aufregender
und compromittierender Begebenheiten ſorgen

Was Er  E man unter b und Börſenſpiel? ES ſei
geſtattet, bevor wir die rundſätze der chriſtlichen Moral anwenden,
etwas weiter auszugrei en

Banken ſind volkswirtſchaftliche Einrichtungen, welche die all⸗
eitige ege des Apita un der Form des Geldes und de  D Lredite
ezwecken. Sie Aben thren Namen von der Wechſel⸗ oder Zahlbank
des Bankiers „Bankbruch“ eUtete auf den Im Mittelalter beſtehenden
ebrauch hin, dem Bankier bei eingetretener Zahlungsunfähigkeit
die Zahlbank 3 zerbrechen. UIn wenig entwickelter Form finden wir
bereits im Alterthum die Banken, E aber egegnen Dir dieſen
volkswirtſchaftlichen Einrichtungen überall dort, wo die Völker eine
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gewiſſe Uſe der Ultur einnehmen. Kann auch das ahr threr
Entſtehung nicht mit Sicherheit angegeben werden, ſo iſt doch ſo viel
gewiſs, daſs dieſes Inſtitut nothwendig amals ins eben reten
muſste, al die Vo  QArbet ſich theilte, und der einzelne Mann nicht
mehr imſtande war, ſe ein Capital Iu der früchtbringendſten Weiſe
anzulegen oder verwerten, ondern amit andere hetrauen muſste,
die gewerbsmäßig, mit Gewinn für ſich, Anderen das Capita ver
walteten und möglichſt vermehren ſtrebten. Daraus ergibt ſich, daſs
die ank In dem wirtſchaftlichen Leben der Völker eine natürliche
und nothwendige Stellung einnahm. Als älteſte, ſtaatlich privilegierte,
ank gilt die im ahre 1587 begründete venetianiſche an „Banco
di 14.  0 6 Im Jahre 179  — aufgehoben wurde. In Deutſchland
wurde die Er an 1619 In Hamburg gegründet, die 1875 nach
der Errichtung der eutſ chen B ank ſich auflöste. Die größte und
für den We  erkehr wichtigſte Bank iſt die engli Bank Wie
die Banken aus dem Geldgeſchäfte hervorgegangen ſind, ſo aben ſie
ſich auch mit ihm weiter entwicke Dem einfachen Geldwechsler⸗
geſchäfte hloſs ſich frühzeitig das Lombard— und Depoſitengeſchäft
8 letzterem gieng bald das Contocorrent— und Girogeſchäft hervor.
Als dann durch die Geldwechsler die Erſatzmittel des Metallgeldes,
der Wechſel und die Anweiſungen ins Lehen traten, nahmen ſich
die Banken derſelben in Discont⸗ Domiecil— und Creditgeſchäften
und vermehrten ſelbſt die Creditpapiere und die Banknoten Dadurch
war aber die Gefahr In Usſicht, daſs das flüſſige Capital von den
induſtriellen und commerziellen Großunternehmungen gänzlich auf
geſogen werde, das Kleingewerbe und die Landwirtſchaft dagegen
Mangel Um dieſer Gefahr vorzubeugen, wurden ſogenannte
Hypothekenbanken gegründet, E der Landwirtſchaft, dem Handwerke
nd Kleingewerbe förderlich ſein ſollten. Nach der Ausdehnung der
Paſſivgeſchäfte muſs ſich die der Activgeſchäfte richten (tiv ef äfte

0l E, bei denen die ank Credit an ihre Kunden gewährt;
Paſſivgeſchäfte dagegen ſolche, bei denen die ank Credit erhält.
Die ank darf Qher keine größeren Verpflichtungen übernehmen, als
ſie ſelbſt eingegangen iſt hre Auslei

iſten müſſen 2 kürzer ſein
als die ündigungsfriſten, we ſie thren Gläubigern gegenüber
einzuhalten hat

Man unterſcheidet 1e nach Rückſicht auf das Geſchäft oder den
Eigenthümer ver  iedene Ban E  7 ſel Lombard-⸗,
Depoſiten⸗, Credit-Banken, Staats-⸗, Actien Genoſſenſchafts⸗Banken

Bei allen Banken handelt man gewiſſe Lgeten. Darunter
EL alle Papiere, durch welche ein Geldeswert dargeſtellt
wird, Papiergeld, Pfandſcheine, Wechſel w., Im Eengeren
Sinne aber ſind Effecten Wertpapiere, we dem Inhaber
einen Ertrag bringen. Dadurch, daſs die Capitaliſten ſich fortwährend
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dieſer Effecten Im weiteren Sinne entäußern wollen, um jene, 1.
Effecten Im Sinne zu erwerben, Iu der Vorausſetzung,dadurch eſſeren Gewinn 3U erzielen, Ur ein dauerndes Aufeinander⸗wirken von Angebot und rage In beſtimmten Wertpapieren,welches von den Banken ausgeglichen und zugleich unterhalten wird,wurden die Effecten zur Ware und entwickelt ſich da Effectengeſchäft.Der marktmäßige Handel mit Effecten geſchieht hauptſächlichauf der Börſe, inem mei monumentalen Baue einer Hauptſtadt,dem der utri ehufs Theilnahme an den Geſchäften ielfachUrch die ſogenannte Börſenordnung beſchränkt ird Ur leſeBörſenordnung ird der Verkehr, ſowie die Art der Geſchäftsführunggeregelt. Das börſenmäßige Geſchäft Ehſtre ſich auf den Handelmit old und Silber, Banknoten, Wechſeln, On Actien, Ware
und beſonders Producte, ſo daſs man demnach verſchiedene Arten
von Börſen Unterſcheidet. Man will dus dem chnellen Umſatze, Aus
dem ununterbrochenen Umlaufe des flüſſigen Capitals Gewinn ziehenund legt eS In ſogenannten börſenmäßigen Papieren 0d die man
ne wieder eld machen kann. Die förtwährenden Urs⸗
ſchwankungen aben einen gewiſſen Reiz; wechſelt äufig den
Beſitz, greift zur Speculation. In dem Börſengeſchäft ſind zweiRichtungen vertreten die eine Ucht 3u dem niedrigſten Urſekaufen, die andere iſt beſtrebt, 3u möglich öchſtem Curſe 3u verkaufen.au jemand In der Erwartung, daſs die Curſe ſteigen und auchbei hohem Curſe die Effecten noch Käufer nden, ſo nennt man das
àA 14 laulsse ſpeculieren, und dieſe Art Speculation El HauſſeEnthält man ſich des au in der Offnung, daſs die Urſe zurück⸗gehen werden, ſo nennt man das d 12 baisse ſpeculieren, und teſeArt der Speculation wird die Baiſſe enannt. Der gewöhnlicheWarenmarkt Unterſcheidet ſich von dem Börſenmarkte dadurch, daſsauf dem erſteren Vorrath und Bedarf der Ware zutage 1 und
ein Ausgleich wiſchen eiden nach dem natürlichen Kräfteverhältnisſtattfindet, was bei der Orſe nicht der Fall iſt Hier kann nämlichAnfrage und ngebo künſtlich hervorgerufen und geſteigert werden,und darauf gründe ſich die eigentliche Börſenſpeculation. Der Umſatzgeſchie nicht nach dem natürlichen Stärkeverhältnis zwiſchen Angebotund Nachfrage, wiſchen Käufer und Verkäufer; gar oft werden erſtdie ſogenannten I * aufgeführt. Will nämlich der
Cur nicht Iu der gewünſchten Weiſe ohne Zuthun der Speculationſich entwickeln, dann werden künſtliche zuhilfe genommen,
um ihn auf die gewün  6 Höhe zu bringen. Die Speculantenvereinigen ſich, bringen mitunter ogar ehr empfindliche V,ie nur hoffen dürfen, ſpäter einen umſo reichlicheren Gewinn 3erlangen, und in Unerſchöpflich In der Auffindung Mitteln,wodurch der Urs, welchen ſie vun  en, erreicht wird Erfindungen
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von politiſchen, wirtſchaftlichen Nachrichten, we ſcheinbar von ganz
Fernſtehenden kommen, aber langer an her vorbereite ſind,
Anſtellungen Dritter, die In threm Sinne und Uftrage die Börſen⸗
kreiſe, oder jene Kreiſe, QAus denen die Opferlämmer genommen werden
ollen, bearbeiten; da ſind die Börſenmanöver, auch Börſenkniffe
enannt.

Die Börſengeſchäfte ſind berechtigt, ſoweit ſie dazu dienen,
Capitalien entweder feſt anzulegen, oder für wirtſcha

1
ſolide Unternehmungen heranzuziehen. Namentlich kann eine geſunde
Warenbörſe die wirtſchaftliche Ulun eines Volkes ſicherſtellen und
drohendem angel vorbeugen. teſe Geſchäfte gereichen aber dem
Gemeinwohle zum ärgſten Schaden, wenn ſie von einzelnen großen
Capitaliſten um des eigenen Gewinnes villen gemacht werden,
uur un ſogenannter Curstreiberei beſtehen.“

Was iſt vO  — ſogenannten örſenſpie 3 0  en
Die Antwort wird ſich ergeben, wir die ber den Erwerb und
die 0  6 Behandlung des Eigenthums geltenden rundſätze der
chriſtlichen Moral darauf en

„Spiel“ Im eigentlichen Sinne des orte iſt eine Handlung
mit dem inneren E der rholung und des „Sich⸗Vergnügens.“
Dieſer Zweck kann auf die mannigfachſte Art erreicht werden; ich
ann mit einem andern pielen; ich kann mit ihm auch eld
pielen In dieſem Falle *1 Spiele eln Contract ber Gewinn
und Verluſt, und dann ird „Spiel“ efinier als ontract, wodurch
die Spielenden ſich verpflichten, dem Sieger einen beſtimmten reis,
einen Geldbetrag oder Geldeswert zahlen. Der innere Zweck 8
Spieles, daſs ES nämlich zum Vergnügen erlaubter rholung geſchehe,
darf jedo Uie verletzt werden, ſoll eS noch als erlaubt gelten. Man
unterſcheidet In dieſer Beziehung ern 8 industrialis, deſſen
Erfolg. von einer gewiſſen Geſchicklichkeit, Schnelligkeit oder un
fertigkeit abhängt; ILu 8. Würfelſpiel, das vom
Zufalle beinahe allein bedingt iſt, und V8 mixtus. Glück
und Geſchicklichkeit Zum Erfolge ſich verbinden, wie dies meiſ
bei den verſchiedenen Kartenſpielen der Fall 3u ſein pflegt Der
Hauptzwe des Spieles muſs rTholung, Unterhaltung ſein, durchaus
nicht der Gewinn allein Darum darf die ausgeſetzte Summe nicht
größer ſein, als eben hinreicht, dem Spiele einen gewiſſen Reiz 3u
verleihen. Die Spielenden müſſen zudem das freie Verfügungsrecht
über ihre Einſätze haben und dürfen hiefür durchaus nicht Gelder
verwenden, welche ſie anderweitig benöthigen, Um ihre Ulden
3u bezahlen, Almoſen 3u penden, oder Gelder, die Jul Ernährung
und Erhaltung der Familie dienen en Selbſtverſtändlich darf

10 Vgl Dir Gleisberg, Katechismus des Bankweſens, eipzig 51 A
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bei dem Spiele keinerlei Betrug alten, muſs jeder Spielende eine
ewiſſe ung haben, 3u gewinnen, und In Bezug auf die Gefahr
des Verlieren eine gewiſſe Gleichheit eſtehen. Qami verträgt CS
ſich aber wohl, daſs einer der Mitſpielenden eine größere
Geſchicklichkeit Im Spiele entfaltet und deshalb öfter ewinnt, benn

die Mitſpielenden ſeine Gewandtheit im Spiele kannten und
rotzdem ſich nicht abhalten ließen, mit ihm 3u pielen.

„Börſenſpiel“ nun iſt wohl nUur Im uneigentlichen Sinne „Spiel,“
da der eigentliche Zweck des Spieles, das „Sich⸗Vergnügen“ beinahe
immer ausgeſchloſſen iſt Das Börſenſpiel gleicht dem Wettſpiel
der Lotterie mit dem Unterſchiede, daſs der Gegenpart keine nter
nehmungsgeſellſchaft iſt, die man ſich eventuell halten kann. Die
Speculation legt ſich die mſtände und Verhältniſſe zurecht, bildet
araus Schlüſſe Qu ud erkauft, Um mögli obhen Gewinn
3u erzielen. Inerementum und deCgrementum hängen von dem Laufe
der Dinge, der Abwickelung der Verhältniſſe ab, die nicht immer,
namentlich von den Kleinſpeculanten, beeinfluſst werden können.
Man riskiert den Einſatz, ohne die VIS-A-VISS Gewinner oder Verlierer
3u ennen.

ſt nun das Börſenſpiel ittlich zuläſſig?
jemand mit einem kleinen Theile ſeine Vermögens ſich

dem einen oder anderen Börſengeſchäfte ettſpie ti betheiligen,
enn auch In der Abſicht, einen leinen Gewinn 5 erzielen, doch
aber mehr des „Spaſſes“ halber, und vielleicht auch deshalb,
die Einrichtungen der Börſe und die orgänge an erſelben aus
eigener Anſchauung beſſer kennen lernen, ſo önnte von Seiten
des Sittengeſetzes die wohl noch als ſta gelten. Der Gelderwerb
bildet In dieſem Falle nicht da Hauptmotiv dieſes vorübergehenden
Börſenbeſuches. Indeſſen dürfte doch auch dieſes „ſittlich ſtatthaft“
noch eine gewiſſe Einſchränkung erfahren müſſen Geſetzt nämlich,
68 gehe jemand, der Iun gut ſituierten Vermögensverhältniſſen ſich
befindet, auch durch etwaige dringende Berufsgeſchäfte nicht ander—
weitig pflichtmäßig In Anſpruch genommen iſt, Aher frei über eld
und Zeit verfügen kann, öfter auf die örſe, EL ſpiele dort 3u
ſeinem Vergnügen, mache mitunter leine Gewinne, ſehe die Verſuche
ſeiner kleinen Speculationen dann und wann In überraſchender Weiſe
gelingen, höre von en Seiten ſein glänzendes Combinationstalent
bewundern und ſich zur Ausdauer ermuntern; wird dann nicht un:

merkli Und allmählich eine gewiſſe Spiellu erwachen, die, immer
mehr erſtarkend, In kurzer Zeit zur Spielſucht wird, we ihn,
ſozuſagen, täglich zur beſtimmten Stunde mit unwiderſtehlicher Gewalt
In das Börſengebäude ziehen wird? Und DPte leicht wird In einem
ſolchen Falle das „Sich⸗Vergnügen“ In den Hintergrund treten, und
die Sucht nach Gewinn mit allen thren verderblichen Folgen das
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beſtimmende Motiv bilden! 18 kleinen unſcheinbaren Anfängen,Aus einem unanſehnlichen Funken QAnn allmählich ein lodernder Brand
entſtehen, der ſeinen eigenen Beſitz, ſowie da Eigenthum anderer
unre  QT V  0 It. Wegen der großen Gefahr alſo, die mit einem
ſolchen, ſe Ich zuläſſig 3u erklärenden Börſenſpiel verbunden iſt,ird S ſich empfehlen, mit allem Nachdruck von dem Beginne ab
zurathen und allen ruſte auf die chiefe Bahn hinzuweiſen, aufwelche der Börſenſpieler ſich begibt Man ann In gewi Eent Sinne
von dem Gelegenheitsſpieler ſagen, en begebe ſich In die Gefahr, ohnedie vollkommene ürgſchaft dafür 3u haben, daß ęTh- elbe ſiegreichbeſtehen wer

Wird aber was ſich In unſerer Abhandlung handeltdas Börſeſpiel zu einem Gewerbe und Erwerbsprineipe emacht,ſo iſt eS unzweifelhaft Ich unzuläſſig, und wir tehen ni an,S als innerlich böſe 3u bezeichnen.

Vor Allem fehlt ES einem ſolchen Erwerbe an inem ittlichzuläſſigen Ite. war br Inter den Titel de. Contractes, und
* iſt auch dieſer Contract vom Standpunkte der formellen Ereigkeit nich anfechtbar, da 10 Käufer und Verkäufer des Spielpapieresdispoſitionsberechtigt in und Iu da Geſchäft Ungezwungen einwilligen.Allein die Schließung dieſes Vertrages ſe geſchieht auf inen ittlichunzureichenden Grund hin, welcher kein anderer iſt, Als daſs der eine
um das reicher werden will, was der andere verliert, wobei einenEigenverluſt zugunſten der Bereicherung des andern riskiert Ebendas iſt das Weſen azardſpieles, welches, obwohl ES die
Ormelle Gerechtigkeit ui verletzt, eine Eigenthumsübertragung ohnegenügenden Grund vornimmt. Nicht bloß die öhe der riskierten
Summen, an welche man beim Hazardſpiel zunächſt denkt, ſondernauch und beſonders der Umſtand iſt für die Verwerflichkeit desHazardſpieles entſcheidend, daſs das Ie ſeiner Natur nachuwider und Utit Verkehrung de inneren Zweckes zur Erwerbsquellemacht, daſs man Vermögensübertragungen vornimmt, ohne daſs dieſelben auf inem zulänglichen Grunde enWir finden keinen Ich weſentlich verfchiedenen B U rthb“ U V des Hazardſpieles und des eigentlichen Börſepieles,denn auch der örſeſpjeler wi den rel. de Verluſtes defreilich mei unbekannten andern reicher werden, vas wederein ittlich genügender 3 , noch ein ſittlich genügenderGrund zur Uebertragung de EigentUm iſt 8 iſt die nachinem „Gewinn“, der nich auch ſittlich ‚erworben“ iſt

Dieſes abfällige Urtheil I In ollem Maße bei dem Geſchäftemit allen jenen Börſenpapieren zu, bei welchen die Preisbildung
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nicht dem wirklichen (rte derſelben folgt, ſondern von Zufälligkeiten
oder künſtlichen Mitteln abhängt, und mit welchen ledigli geſpielt
wird. Keinesfalls I dieſes Urtheil die Beſtrebungen auf Erwerb
olcher Papiere, 2 B geſteigerter Creditfähigkeit der
emittierenden an oder größerer Rentabilität des betreffenden Nter⸗
nehmens Cursſteigerung Thoffen aſſen und zur Vermögensanlage
eſtimm ſind; hiebei blg die Preisbildung dem wirklichen erte
und * geſchie auch der niau reell, nämlich um E de
Beſitzes, ſo daſs hier die Orſe threr wahren Beſtimmung gemäß
nur vermittelnd auftrat.

Mit dem Geſagten verwerfen wir das Börſeſpiel als Erwerbs
rincip grundſätzlich und deshalb auch chon Iu den ällen, Käufer
und Verkäufer dem Steigen und Sinken der Urſe alſo dem
Gewinn, beziehungsweiſe erluſte mit gleicher Ungewiſsheit
gegenüberſtehen. ies iſt aber wohl nicht die ege Denn die
Börſenſpeculation begnügt ſich nicht amit, die Preisbildung der
Effecten ihren natürlichen Weg nehmen 3u laſſen, auf welchem der
Let dem wirklichen Werte olgt, mag nun dieſer Wert innerlich
oder äußerlich ſteigen, ſondern ſie geh darauf aus, In der Hauſſe
ſpeculation die Urſe künſtlich emporzuſchrauben und bei der Baiſſe
ſpeculation 5 verringern, und dann bei Eintritt des beabſichtigten
Zeitpunktes maſſenweiſe 3u verkaufen, beziehungsweiſe einzukaufen.
Hiemit aber richtet ſich das Börſenſpiel nicht bloß die 1  E
atur des rwerbe an ich, ondern auch gegen die Ormelle Ge
rechtigkeit, eil die beiden Contrahenten der Veränderung des ertes
nich mit gleicher Ungewiſsheit gegenüberſtehen, da 10 der eine Urch
Liſt, poſitive Veranſtaltung und allerhand eingangs geſchilderte
Manöver inen unwahren, 09 dem wirklichen Werte nicht ent⸗
ſprechenden Lei herbeiführt, ſo daſ der andere in Irrthum geführ
wird und nuu iInter irrigen Vorausſetzungen den Vertrag chließt,
den ſonſt nicht ſchließen würde. Da gilt beſonders von den ſo
genannten Spielpapieren. Die Speculation Iu dieſen Spielpapieren
iſt die reinſte Bauernfängerei, indem die eine Partei, die Groß
ſpeculanten, mit verdeckten, die andere Partei, die Kleinſpeculanten,
mit ffenen Karten ſpielt

Das gilt ferner von den ſogenannten Zeitgeſchäften im Waren⸗
handel. Der Producent ſichert ſich durch dieſes Zeitgeſchäft, daſs
ihm 3u inem beſtimmten Preiſe eine Erzeugniſſe abgenommen
werden und ird dadurch der Ungewiſsheit n einem Betriebe für
die Zukunft entriſſen. Der Händler wieder ſichert ſich ehen dadurch
einen beſtimmten Warenvorrath und kann infolge deſſen einen Ab⸗
nehmern einen tetigen Lei gewähren. Thatſächlich aber nde der
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uſs dieſer Geſchäfte nicht zwiſchen dem Producenten und dem
Verſchleißer der Ware ondern wiſchen Producenten und einem
beliebigen Händler, welcher ſie wieder vielen anderen zukommen läſst,
ehe ſie an die eigentlichen Conſumenten gelangen. Der Producent
ebenſo Die der Kleinkäufer werden dadurch von dieſem Zwiſchenhandel
abhängig Die Vertreter dieſes Zwiſchenhandels haben die Regulierung
de Marktbedarfes In thren Händen nd reiben mit den Waren
Speculationsgeſchäfte threm Vortheile der Börſe, indem ſie
künſtlich Angebot und rage herſtellen und ſo ſe den Lel
beſtimmen. Dieſe Zeitgeſchäfte nun, we von einigen berufsmäßigen
Börſebeſuchern gemacht werden, entbehren eines jeden Zeichens red⸗
lichen rwerbe da die arteien weder ſelbſt eine wirtſchaftliche
Thätigkeit ausüben, noch auch als Unternehmer ihre Capitalien ris⸗
kieren, ſondern infach auf Gewinn ausgehen, welchen ſie wie der
gewerbsmäßige Hazardſpieler erſt Ur das Glück, dann durch Ver
ſuche der Glücksverbeſſerung, durch die genannten Börſemanöver zu
erhalten rachten Daſs durch Ern ſolches orgehen auch die formelle
Gerechtigkeit gröblich verletzt wird, ergibt ſich wohl von ſelbſt In
oGebaren iſt deshalb gewi ittlich verwerflich und charakteriſiert
dies allein ſchon das innerli Böſe des Börſenſpieles.

Der gläubige Chriſt ſtrebt nach Erwerb und Vermehrung des
ſelben, achtet QAbet aber den redlichen und rechtlichen eſt eines
Nebenmenſchen und Ute ſich gewiſſenhaft, rTgend etwas 3u thun
oder 3u unterlaſſen, wodurch der Nächſte nUuLr irgendwie geſchädigt
werden önnte Handelt eS ſich um einen Kauf oder Verkauf, dann
wird ſorgfältig vor allen trügeriſchen Vorſpiegelungen, vor etwaigen
falſchen, irreführenden Anpreiſungen ſich üten, damit ni 9d
auf Grund derſelben das Geſchäft abgeſchloſſen und enn unerlaubter
Gewinn auf Koſten des bethörten Käufers Tzielt werde Der be
rufsmäßige Börſeſpieler iſt auf trügeriſche Vorſpiegelungen
Ind Anpreiſungen angewieſen; nennt dieſelben freilich mit
ſcheinbar unverfänglichem Namen „Börſenmanöver“, ſie werden aber
durch den Namen nicht ittlich erlaubt; 10 ſie In umſo verwerflicher,
1e zahlreicher die pfer ſind, we ſie verſchlingen, 1e herzloſer teſe
Ausbeutung mei ärmere, unerſahrene KleinſpeculantenI we
ur dieſe Börſenkniffe oft völlig dem Untergange preisgegeben werden,
1e offener dadurch die Gerechtigkeit verletzt wird
* der vermeinten Erlaubthei de Börſenſpieles als Er⸗

werbsmittels und außer der mit ihm gewöhnlich verbundenen Un
gerechtigkeit, die Im angel der zur ſittlichen Giltigkeit eines
Contractes erforderlichen Bedingungen legt, prechen aber das
Börſenſpiel noch weitere 1  1  e Bedenken, we der Perſon des
ieler ſelbſt entnommen werden.



273

Fürs * verſchreibt ſich der Börſenſpieler der Gewinnſucht,
die 10 der Beweggrund Börſenſpiel iſt Ergibt ſich aber dieſer
Sucht, ſo ird die Leidenſchaft immer weiter und weiter führen

Zudem ird durch das Haſten und Jagen nach Gewinn Uf
der Börſe der Spieler immer mehr von dem reben nach dem
Ueberirdiſchen und Ewigen abgezogen; ott und ſeine Gehote treten
allmähli m den Hintergrund, werden vergeſſen, oder wo gar Offen
übertreten Was ieg dem enragierten Börſeſpieler näher, als mit
dem Aufgebote aller ittel das erſehnte Ziel, Reichthum zu
gelangen? Allmählich wird E 7 dem Beiſpiele anderer folgend, dahin
gelangen, In der Auswählung der ittel Jum Zwecke nicht ſonderli
wähleriſch ſein, das ittel nur Erfolg erheißt. Ni
Hauptzweck ſoll das Streben nach Gewinn und irdiſchem Beſitze ſein;
der Börfeſpieler enn gleichwohl kein begehrenswerteres Ziel, kein
höheres reben als den Eſt bas kümmern ihn dann noch ott
und die Moralgeſetze? Er will und muſs ans Ziel gelangen auch
für den Fall, daſs ES nuLr durch Anwendung betrügeriſcher ittel
allein imſtande ſein Die Leidenſcha hat ihn verblende und
bis Jum ande des Abgrundes geführt.

Ein jeder hat die nuL auf erlaubtem Wege und mit
ſittlich zuläſſigen Mitteln nach Mehrung des Erwerbes und Beſitzes
3U ſtreben und hintanzuhalten, 8 vermeiden, was den
Oft iellei mühſam Errungenen Eſt In Gefahr bringen, enſelben
vielleicht vernichten önnte Dieſes Streben ſoll aber nich In
eine übermäßige orge ausarten, der alles andere untergeordnet wird;
C8 ſoll E nuur ittel zum eigentlichen we werden, durch den
Eſi irdiſcher Güter ein 5 dem Genuſſe der unvergänglichen,
ewigen Uter zu gelangen. Ein ſolches Streben iſt der Börſebeinahe ausnahmslos ausgeſchloſſen: mit dem Eintritte In das Börſen⸗
gebäude leiben wohl In der ege die Erinnerungen an Gott,
Gewiſſen und wigkeit vor den Thoren. Gewinnſucht allein In ihren
ekelhafteſten, abſtoßendſten Erſcheinungen, begleitet allen dämoniſchenLeidenſchaften, nimmt das Sinnen und Denken, das Wollen und
Handeln des ieler gefangen

Bei geordnetem, chriſtlichen Streben nach Erwerb Und Eſtird der Menſch bei allen Wechſelfällen des Glückes vertrauensvoll
den Fügungen der göttlichen Vorſehung ſich überlaſſen, überzeugt,daſs ott ihm den irdiſchen Eſt Aus eiſeſten Abſichten vorenthält,
Um ihm die ewigen Güter ern nicht vorenthalten 3u dürfen, oder,daſs ſein redliches Streben mit dem erwün  en Erfolge krönt,damit EL den etwaigen Ueberfluſs an Tdi  em Ute gebrauche, ſidafür die unvergänglichen Güter 3u erkaufen. Der berufsmäßige örſe

2ſpieler ennt dieſe chriſtliche Ergebung Iin Gottes geheimnisvolle

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1891, un
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Fügungen ni Gelingen ſeine ne, dann jubelt EL, chreibt ſeinem
Scharfſinne, ſeinem Speculationstalente, ſeiner ergenen Thatkraft zu,
vaS vielleicht auf mnen ſogenannten Börſenzufall zurückzuführen iſt,
und wird adurch leider nur ermuntert auf dem betretenen böſen
Wege 3u beharren Täuſchen ihn aber eine Hoffnungen ſeine ſicherſten
Erwartungen erfüllen ſich eine liebſten Wünſche nicht 1e ſich
0 Am lele ſeiner Wünſche Aam Rande de Abgrundes und ſtürzt
˖eL nach dem letzten verzweifelten Verſuche ſich zu etten wirklich
M dieſen Abgrund iſt EL finanziell vollſtändig ruintert dann richtet
* nicht gläubig fromm den Blick nach oben um dort Hilfe zu ſuchen

allein ſie noch 3u erwarten iſt; eLr glaubt, einen Ruin NI
überleben 3u können und ndigt die verhängnisvolle Laufbahn, die
Er etrat, gar oft Un Selbſtmord.

Ur Zweite verſtößt der berufsmäßige Börſeſpieler gegen die
Ordnung der Selbſtlieb

Getragen von der Hoffnung, ſein vielleicht beſcheidenes
Vermögen iIu kurzer Zeit ur glückliche Speculationen zu verme Lel,

ſo mancher zu gewagten Unternehmungen ſich verleiten, E
vielleicht das Ene-⸗ oder das anderemal gelingen, nfolge deſſen natur⸗
gemäß den Spieler immer verwegener machen, bis mit einzigen
Schlage der bisherige Gewinn und das urſprüngliche Spielcapital
verloren ſind Da ieg d, ſozuſagen, Iu der Beſchaffenheit de
Börſenmarktes ſelbſt begründet Auf dem Börſenmarkte iſt der bir
chaftlich Artere jedesmal Vortheile weil EL bei etwaigen un
günſtigen Conſtellationen längere Zeit zuwarten kann vähren agegen
der wirtſchaftlich Schwächere oder der Kleinhändler Qufen und ver
kaufen muſs, wie die Verhältniſſe oder Umſtände, b auch die Noth
ihn azu Der Großhändler, der Großcapitaliſt, zieht nach
und nach alle Ware ſich partet die für ihn günſtigſte Conjunetur ab
und operiert dann ſchonungslos der Richtung, welche ihm als die
beſte die gewinnverſprechendſte erſcheint auch darüber 0 und
ſo viele Kleinhändler zugrunde gehen Der ſicherſte Erfolg ird E
bei dem ein der über Eelne vo Kenntnis der jeweiligen Lage des
Börſenmarktes und 35  ber erne ſehr große Capitalskraft verfügen ann.
Der Gelegenheitsſpeculant dagegen, der Kleinhändler wird dem berufs⸗
mäßigen Großſpeculanten gegenüber E IM Nachtheile ſein Will
etwa En Börſeunkundiger eln Olttt der nächſten Zukunft
tretendes reignis ſeinem Vortheile ausnützen und darauf ſeine
Speculation gründen, kommt ELr gewiſs beinahe Immer zu ſpät,
da 2  E von den Börſematadoren längſt chon vor ſeinem Eintritte
finanziell gehörig ausgebeutet worden iſt; ELr ird eine vermeintlich
ſehr kluge Speculation In den weitaus meiſten Fällen mit ſchwerem
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Verluſte büßen müſſen.“) Wer alſo der Pflicht der Selbſtliebe ſich
bewuſst iſt,‚ der ird vor dem berufsmäßigen Börſenſpiele al vor
etwa ittlich Böſ 30 zurückſchrecken müſſen.

eiter verſtö der berufsmäßige Börſeſpieler auch gegen die
Pflicht des mi lien 8, welcher ſeine Stellung, ſein häus⸗
E Glück, das eigene Vermögen, owie auch da Vermögen der
Frau und Kinder riskiert, zumeiſt dem icheren Verderben weiht,
venn EL nicht, rechtzeitig gewarnt, auf dem Wege zum Untergange
einhält. Wie viele Exiſtenzen werden da alljährlich gemordet und der
Verzweiflung überliefert, enn die einzelnen Fälle auch ni immer
Inter dem großen Publicum näher bekannt werden. Die liberalen
Tagesblätter, we meiſt im Bannkreiſe der Börſe und deren Dienſte
ſtehen, laſſen eS ſich allen Ernſtes angelegen ein, ſolche Begeben
heiten, welche gar oft Uie ein greller Blitz die Nachtſeiten de Börſen—
weſens beleuchten würden, grundſätzlich infach todtzuſchweigen.

E

Endlich ſetzt ſich der 1 81  berufsmäßige Börſenſpieler auch der Gefahr aus,
unredlich zu werden bei Er üllung ͤübernommener mits⸗
en und ſo die Gerechtigkeit gegen Dritte à U verletzen
als Buchhalter, Caſſier geſehen davon, daſs * wohl duUm
nöglich iſt, die Pflichten ſeines Stande und Amtes mit ſtrenger
Gewiſſenhaftigkeit und der ˙o nöthigen Aufmerkſamkeit zu erfüllen,
da 10 fortwährende Sorgen und Zweifel über die mannigfachen
„Zufälle an der Börſe ſein Gemüth beunruhigen und ſeinen Geiſt
gefangennehmen, ird auch die Verſuchung immer drohend vor ihm
ſtehen, an dem anvertrauten Ute ſich 3u vergreifen. nd wie gar
verlockend iſt ſehr oft dieſe Verſuchung, beſonders da man ſich einen
Nl zu entgehenden Gewinn vor die Tregte Phantaſie aubert und
alle etwaigen edanten an ein 3 begehendes Unrecht mit der Ver
ſicherung zum weigen bringt, man könne 10 mM allerkürzeſter Friſt
den der Caſſe entnommenen Betrag wieder zurückerſtatten, da

Scontrierung erſelben wohl nicht u Ausſicht che nd
iſt einmal der er Grif in fremdes, der perſönlichen Gewiſſen⸗
haftigkeit anvertrautes, Gut gethan, dann geht eS ſehr raſch bwärts
bis 3u dem unvermeidlichen Ende mit Schrecken. Zahlreiche Beiſpiele
der Vergangenheit und Gegenwart illuſtrieren teſe Behauptung.
Man glaubt, einen erlittenen erlu U eine glückliche Speculation
wieder auszugleichen; EeS gelingt nicht; man entnimmt der Caſſe oder
dem anvertrauten Depoſitum neuerdings einen Betrag, hofft, eS werde,

1) Vgl Dr. olisben 18*
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ES müſſe diesmal ſicher gelingen, kauft ſogenannte Spielpapiere
und geht dadurch umſo icherer zugrunde.

Die chriſtliche DTA iſt keineswegs gegen die Börſe und das
Bankweſen als CEun nothwendiges volkswirtſchaftliches Inſtitut, aber
ſie muſs ſich gegen das principielle Börſeeſpiel erklären. Sie erblte
M ihm ni erlaubte ittel des Erwerbes, ondern
Verſtoß gegen deſſen 1  1  6 atur; ſie ie. M ihm ferner erne
are Quelle von den Vertrag begleitenden ngerechtigkeiten;
ſie erwir S als Reizmittel ungezähmter leidenſchaftlicher Gewinn—
ucht al Verletzung der vernünftigen Se  lebe und al ſtetige

Gefahr für die Ausübung übernommener Dienſtpflichten und der
QAbet 3u übenden Gerechtigkeit

Während In das eſe beinahe allen civiliſierten Staaten
da gewerbsmäßige Glücksſpiel verbietet und den gemelnen Mann
nit ſtrengen rafen belegt EL mitunter IM dampfe ums
Daſein Emner lügenhaften Vorſpiegelung ſich bedient
gewiſſen Credit zu erlangen hat man ſich beinahe I keinem Staate
bewogen gefunden gegen das von allen Seiten als höchſt verderblich
geltende Börſenſpiel mi ſtrengeren rafen aufzutreten und geſtattet
unbekümmert das bh auſender daſs der Giftbaum mmner

tiefere Wurzel chlage und IM öffentlichen ie IM privaten Lehen
1 Q und amilie ner verderblichere — 0 geradezu verhängnis⸗
vo Früchte hervorbringe.

oſef
une exegetiſche Studie von Profeeſſor Dir Jo

ſef In  4— IN Leitmeritz.

Die Verehrung des o

ſef Iu der I E vorhanden,
hat durch die eiden großen Päpſte Pius und Leb ILII enen
ganz beſonderen Aufſchwung erfahren. Allen iſt noch IM riſchen
Gedächtniſſe die Encyklika des letztgenannten vom Auguſt 1889,
Iu welcher einne ünſche bezüglich der Andacht zUum großen Patrone
der katholiſchen Kirche IM onate März zum Ausdruck bringt Darin
El CS Unter anderem „Cum tanti Cferat CMerationem Gus
111 moribus Institutisque Catholicis penitus inhaeres-

10Cirée0O VOlumus opulum christianum VOCS IMpriniis
a auctoritate 108Stra moveri“ Leo III wünſ
beſondere Verehrung des hl Joſef EL wünſch dieſelbe allen
liken zu Eemner Herzensſache gema M folgenden ſollen nun
einige  * Gedanken üher die Darſtellung des hl V

oſef Iu der eiligen


